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(rietischer Bolksfreund

Liegt die neue Kita zu dicht am Trierer Hafen?

Nach der Warnung der Recyclingfirma Eu-Rec wollen Hafengesellschaft und Zweckverband eine Belastung der Kinder ausschliefden

Der neue Standort der Kita Pfalzel
liegt zu dicht am Industriegebiet
Trierer Hafen - diesen Verdacht
hat offenbar nicht nur die Recyc-
lingfirma Eu-Rec. Auch die Hafen-
gesellschaft und der Zweckver-
band Wirtschaftsférderung im
Trierer Tal sind hellhorig gewor-
den und wollen sichergehen, dass
hier kein weiterer Konflikt um
schlimme Geriiche droht.

Von unserem Redakteur
Jorg Pistorius

Trier. Ubelkeit, Schwindel, Erbre-
chen - das sind laut Aussage vie-
ler Menschen in Pfalzel Sympto-
me, die durch einen Geruch aus-
gelost werden. Dessen Quelle
liegt im Industriegebiet Trierer
Hafen. Knapp 600 Meter vom ge-
planten neuen Standort der Kita
Pfalzel entfernt

Die Eu-Rec GmbH, eine Recyc-
lingfirma, verwandelt Verpa-
ckungsabfille aus dem Gelben
Sack zu Recyclingmaterial. Die an
den alten Verpackungen kleben-
den organischen Abfille verursa-
chen den Geruch.

Die ersten Beschwerden von
Anwohnern tauchten Mitte 2014
auf, sie dauern bis heute an. Eine
Flut an Auflagen der Struktur-
und Genehmigungsdirektion
(SGD) Nord hat die Geruchspha-
sen offenbar verringert, aber
nicht komplett beendet.

Die Behorde hat die Ergebnisse
von Messungen veroffentlicht,
die am 29. September durchge-
fiihrt wurden. Die gemessenen
Werte fiir die Geruchsstoffkon-
zentration in der Abluft der An-
lage lagen demnach um ein Viel-
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faches iiber dem Grenzwert von
500 Geruchseinheiten pro Ku-
bikmeter (siehe Hintergrund).

Der Neubau der Kita St. Adula
soll in der Hans-Adamy-Strafie
bei den Tennisplitzen des TSC
Pfalzel entstehen. Der Stadtrat
hat diesem Standort in seiner
Septembersitzung zugestimmt.
Die Stadt Trier ist der Bautrager,
das Bistum gibt einen Zuschuss.
Die Standortentscheidung hat
heftige Diskussionen ausgelost.
Viele Anwohner wollten eine
neue Kita am Standort der alten
in der Stiftstrafle.

Der schlimme Geruch spielte
aber offenbar keine Rolle in den

Eu-Rec GmbH und Kita Pfalzel
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bisherigen Schritten der Behor-
den. Er wird in der Beschlussvor-
lage der Stadtverwaltung, die der
Stadtrat im September angenom-
men hat, nicht erwidhnt.

Der Erste, der eine mogliche
Gefahr fiir die neue Kita auf den
Tisch brachte, war Willi Streit,
der Inhaber der Eu-Rec GmbH.
Er kiindigte Widerstand gegen
den Bau der Kita an (der TV be-
richtete). Streits Begriindung:
~Wenn diese Kita irgendwann
dort stehen wird und die Kinder
iiber den Geruch klagen, wird
man auch mich fragen, warum ich
diese Entwicklung nicht verhin-
dert habe.”

Streits Vorstof verhallte nicht
ungehort, sondern hat zwei maf3-
gebliche Institutionen aufmerk-
sam werden lassen. Die Trierer
Hafengesellschaft ist Trigerin
des gesamten Industriegebiets.
,Niemand hat bisher mit uns
iiber den geplanten Standort der
neuen Kita gesprochen®, sagt Ge-
schiftsfithrer Volker Klassen.
»Hier ist schon genug Feuer un-
term Dach. Dieses belastete Ver-
héltnis zwischen der Industrie im

Hafen und den Wohngebieten
wird nicht besser, wenn man eine
Kita hier so nah hinstellt.”

Klassen kiindigt an, mit der
Stadt Trier iiber den Standort
sprechen zu wollen. Noch ist kei-
ne Rede von einem Einspruch
oder Widerspruch, wie Willi
Streit ihn angekiindigt hat. , Wir
verweigern den Kindern nicht die
Kita“, sagt Klassen. ,Aber wir
wollen die Lage kliren.”

Die Stadt Trier, der Kreis Trier-
Saarburg und das Land Rhein-
land-Pfalz sind die Gesellschafter
der Trierer Hafengesellschaft.
Stadt und Kreis sorgen im Zweck-
verband  Wirtschaftsférderung
im Trierer Tal fiir die 6ffentliche
Infrastruktur.

Der  Geschiftsfithrer  des
Zweckverbands, Markus Guthorl,
sieht ebenso wie sein Kollege Vol-
ker Klassen Gesprachsbedarf mit
der Stadt Trier. ,,Wir wollen mog-
liche Probleme ausschlieffen,
sagt Guthorl, der als Anwohner
von Pfalzel klar bestitigt: ,,500
Meter sind kein Hindernis fiir
diesen Geruch. Er betrifft ganz
Pfalzel.“

EXTRA DAS SAGT DER BAUDEZERNENT

Der Bau der Kita ist trotz des
Stadtratsvotums noch lange
keine wirklich beschlossene
Sache. Die Stadt als Tréger
muss den Bebauungsplan an-
passen und dabei auch die so-
genannten Trager offentlicher
Belange anhoren. Damit ge-
meint sind alle Beh6rden und
offentliche Aufgaben wahr-
nehmende Institutionen, in
deren Wirkungsfeld das be-
treffende Bauprojekt fillt. ,, Je-

der, der in dieser Phase gegen
den Standort Einwéinde erhe-
ben will, kann das tun®, sagt
Baudezernent Andreas Lud-
wig (CDU).

Die Entfernung zum Betriebs-
gelande der Eu-Rec GmbH ha-
be bei der Auswahl des neuen
Kita-Standorts keine Rolle ge-
spielt, raumt der Baudezer-
nent ein. ,Hier gilt natiirlich
das Gebot der gegenseitigen
Riicksichtnahme.“ Jjp

Die Recyclingfirma Eu-Rec verarbeitet Verpackungsabfille und verursacht da-

mit den schlimmen Geruch.
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HINTERGRUND MESSUNGEN

Die Geruchseinheit (GE) pro
Kubikmeter ist die MafReinheit
der Olfaktometrie. Sie misst
die Wahrnehmungen der Nase.
Der Grenzwert, den die Eu-
Rec GmbH nicht iiberschrei-
ten darf, liegt bei 500 Geruchs-
einheiten.

Doch eine Messung der Struk-
tur- und Genehmigungsdirek-
tion (SGD) Nord ergab Ende
September wesentlich hohere
Werte. Laut Darstellung der
Behorde lagen die gemessenen
Werte fiir die Geruchsstoff-
konzentration in der Abluft
der Anlage bei 2000, 1400 und

1200 GE pro Kubikmeter und
damit klar tiber dem Grenz-
wert.

Die Konsequenz: Die Eu-Rec
GmbH darf ihre Anlage seit-
dem nur mit vorgewaschener
Folie und ohne Verwendung
der Folienwaschanlage betrei-
ben, bis ein Sachverstindiger
gepriift und bestitigt hat, dass
die Abluftreinigungstechnik
geeignet ist, die dauerhafte
Einhaltung des Grenzwerts si-
cherzustellen. Inhaber Willi
Streit: ,Wir arbeiten an einem
neuen Konzept fiir die Abluft
der gesamten Produktion.“ jp


Hans-Jürgen Wirtz
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Kommentar des Burgervereins Pfalzel:

Nachdem sich im Januar dieses Jahres herausstellte, dass das Bistum Trier im
Benehmen mit der Pfarrgemeinde Pfalzel einen Kita-Neubau auf dem Gelande der
bisherigen Einrichtung nicht zulassen wirde, haben wir einen intensiven
Schriftverkehr mit allen Beteiligten gefiihrt (siehe Schriftverkehr). Wesentliche
Argumente dabei waren erhebliche Bedenken gegen den vorgesehenen Standort in
der Hans-Adamy-Strae und der Wunsch der meisten Pfalzeler, die Kita in der
Ortsmitte zu erhalten.

Die Argumente gegen einen Neubau in der Stiftstralle haben uns nicht Uberzeugt.
Das Ergebnis ist allerdings bekannt.

Wir hatten den Eindruck, die Stadt gehe davon aus, neben den Sportanlagen ein
baureifes Grundstick ausgewahlt zu haben. Der Zeitplan einer Fertigstellung bis
Ende 2018 ist sehr ehrgeizig, aber wegen der Inanspruchnahme befristeter
Zuschisse zwingend. Nun rdumt man ein, dass ein Bebauungsplan mit allen damit
verbundenen Formalitdten erstellt werden muss. Die Zweifel an einer Einhaltung
dieser Zeitvorgaben nehmen damit extrem zu.

Im Ubrigen geht es nicht nur um die erhohte Gefahr von Geruchsbelastungen am
neuen Standort, sondern um Emissionen aus dem Industriegebiet um den Trierer
Hafen schlechthin. Die Gesundheit der Kinder ist in dieser Nahe zu Betrieben der
Schwerindustrie ernsthaft durch Schwermetalle, Dioxine/Furane und PCB geféahrdet.
Dieser Gesichtspunkt wurde in allen bisherigen Betrachtungen ganzlich
ausgeblendet.

Durch die Einstellung des Schmelzbetriebes beim Trierer Stahlwerk ist die
Schwermetallbelastung zwar deutlich zurickgegangen. Ausweislich des jlngsten
Berichtes Uber Messungen 2012/2013 vom 10.01.2014 (siehe Messwerte) gibt es
noch immer Uberschreitungen von Grenzwerten auch im Wohngebiet, soweit es
Monatsmittel betrifft. Die Jahresgrenzwerte sind dagegen eingehalten.

Gravierender ist die Lage bei Dioxinen. Der seit 2010 geltende neue
Orientierungswert der TA Luft von 9 pg/(m2*d) wurde mit 14 pg/(m2*d) eindeutig
uberschritten. Die Belastung durch PCB hat sich sogar seit der vorherigen
Messperiode von 4 pg/(m2*d) auf 8 pg/(m2*d) verdoppelt.

Bei nordostlichen Winden werden diese Schadstoffe in den Ort hineingetragen. Am
neuen Standort ware die Kita dem ungeschiitzt ausgesetzt. In der Stiftstral3e war sie
durch Friedhof, Wallmauer und umliegende Bebauung weitestgehend abgeschirmt.

In dieser Situation empfehlen wir allen Beteiligten, die Gesprache mit dem Ziel der
Errichtung des Neubaus auf dem Gelande in der Stiftstral3e wieder aufzunehmen. Im
Oktober 2015 war man sich dahingehend bereits einig.

Soweit es der Pfarrgemeinde Pfalzel darum geht, durch den Verkauf des Altgelandes
Mittel zur Renovierung des Pfarrheims zu generieren, kann die Stadt hier unter
Umstanden mit einer Beteiligung an den Sanierungskosten die Akzeptanz dieser
Idee fordern. Das Einsparen der erheblichen Kosten fir die Aufschittung des
Grundsticks in der Hans-Adamy-Strale und die Schaffung einer Ausgleichsflache
sollten hierfur ausreichend Spielraum bieten. Auch einen Ruckgriff auf Mittel des
Ortsteils-Budgets konnte man fur diesen Zweck in Erwagung ziehen.





